
gemeinsame Verantwortung für ihren ständigen Aufbau, der nie fer-
tig ist. Ich danke allen, die dieses Anliegen verstanden und sich
dafür mit mir in all den Jahren eingesetzt haben, und darf «Vergel-
’s Gott» sagen, weil es dabei um die Sache unseres Herrn geht. Ich
erinnere zudem an das von mir schon wiederholt zitierte Lieb-
lingsbild Papst Johannes’ XXI. für die Kirche; es ist ein motivie-
rendes Leitwort für den gemeinsamen Aufbau der Kirche Jesu Chris-
ti am Ort:

Wir sind auf Erden, nicht um ein Museum zu bewachen,
sondern einen voller Lebenskraft blühenden Garten zu pflegen,
dem eine herrliche Zukunft beschieden ist.

SOLIDARISCH 26./27. Juli 2003
17. Sonntag im Jahreskreis B
Lesung: 2 Kö 4,42-44
Evang,.: Jo 6,1-15

Zwei Texte mögen die Bedeutung von Evangelium und Lesung aus
einer etwas anderen Sicht beleuchten. Im heutigen Evangelium
sieht ein Theologe unserer Tage «zwei zentrale Mitteilungen der
Heiligen Schrift»:

Erstens diese, dass Jesus sich an das Mittun derer bindet, die er
beschenken will. Er will «es nicht allein machen». Er schockiert
seine Jünger mit der Aufforderung: «Gebt ihr den Leuten zu
essen» (Mk 6,37)! Die Reaktion der Jünger ist bekannt: Wie soll
das gehen?
Und zweitens ist da ein Junge mit fünf Broten und zwei Fischen
Jo 6,9). Der hätte protestieren können: «Das reicht höchstens für
mich. Mir knurrt der Magen. Davon kann ich nicht auch noch
etwas abgeben.» Nichts von alledem. Als wenn das selbstver-
ständlich wäre, gibt er her, was er hat. Er rechnet nicht aus, wie
viel für ihn selbst übrigbleibt. Ein bemerkenswerter Charakter,
dieser Junge!

4


